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An unfere Lefer im Ausland.

Untere Abonnentenlifte zeigt, daß die Zahl unferer Lefer in der
Schweiz ftändig zugenommen, im Ausland aber feit einiger Zeit
abgenommen hat. Und zwar nicht nur infolge des Verbotes in Deutfchland

und der Schwierigkeiten in andern Ländern. Es liegt uns aber
viel daran, daß wir das Ausland nicht weniger erreichen als bisher,
fondern wenn möglich noch mehr. Im befonderen dürften die „Neuen
Wege" das einzige Organ der religiös-fozialen Bewegung fein, das in
größerem Stil ein Bindeglied zwifchen den verfchiedenen Zweigen der
religiös-fozialen und verwandter Bewegungen bilden kann. Ueber-
nationaler Zufammenfchluß, Bildung einer Weltgemeinde, die in
Klarheit und Konkretheit dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit

dienen will, ill wohl heute das Wichtigfte, was es gibt. Die
„Neuen Wege" wollen diefem Ziele dienen, fo gut fie können. Sie
können es aber defto beffer, je mehr fie darin unterftützt werden. Darum

erlauben wir uns, an unfere Lefer im Ausland die herzliche Bitte
zu richten, fie möchten, foweit fie die „Neuen Wege" und ihr Werk
fchätzen, felbft für fie unter folchen Menfchen werben, die als Lefer in
Betracht kommen oder uns Adreffen von folchen zuftellen. Und zwar
nicht nur einmal, fondern immer wieder. Wir wären ihnen zu warmem

Dank verpflichtet. Sie dienen damit nicht nur uns, fondern der
gemeinfamen Sache.

Worte.
Die Zeit ill voller Bedrängnis. Die Sache Chrifti liegt wie im

Todeskampf. Und doch — nie fchritt Chriftus mächtiger durch die

Erdenzeit, nie war fein Kommen deutlicher, feine Nähe fpürbarer, nie

fein Dienft költlicher als jetzt. Darum laßt uns in diefen Augenblicken

des Ewigen, zwifchen Sturm und Sturm in der Erdenzeit, zu
ihm beten: „O Gott, du kannft das Dunkel erleuchten, Du kannft es

allein." Newman.

Die Zeiten der großen Schrecken find auch die Zeiten der großen

Hoffnungen. Der babylonifchen Gefangenfchaft verdanken wir mit
der Fortfetzung des Jefaja jene Bilder, von denen feither die menfchliche

Seele nie mehr losgekommen ift; die Verfolgungen des Nero
haben uns die Offenbarung Johannis gegeben und die Stürme des zwölften

Jahrhunderts das „ewige Evangelium". Salatier.



daß die Luzerner Einmütigkeit ein Trugbild war. Auch im katholifchen Lager ill
keineswegs alles von diefem neuen „Schulvogt" begeiftert.

Daß auch fonft fich_ein _Aufrichten des Rückens zeigt, beweift die Ablehnung
der Bafler Univerfität, lieh zur Feier des Göttinger Jubiläums unter das Zeichen
des Hakenkreuzes zu begeben.

So dürfen wir auf den i. Auguft hin feftftellen, daß das Rütli in der Schweiz
doch noch nicht ganz vergeffen ift und an die Möglichkeit einer neuen Schweiz trotz
allem glauben.

2i. Juli 1937.'
Von der Gemeinde der Verewigten.

Mit herzlichem Kummer muffen wir des Hingangs einer der treueften und
wärmften Leferinnen der „Neuen Wege" gedenken. Marguerite Gobat war die
Tochter des bekannten bernifchen Regierungsrates und Nationalrates Gobat, eines
pazififtifchen Pioniers und Vorkämpfers, der mit dem Nobelpreis ausgezeichnet
wurde. Sie erbte von ihm etwas von feinem impulfiven Temperament, es durch
weibliche Feinheit und Milde verklärend, dazu feine geiftige Unabhängigkeit, und
übernahm von ihm den Kampf um den Frieden. Diefem diente fie mit einer Hingabe

von feltener Ungebrochenheit, Reinheit und Selbftlofigkeit des Willens, in
Lauterkeit und Feurigkeit des Herzens und natürlichem Adel des Gemütes. Sie verftand
aber den Frieden als eine ganze Lebensauffaffung, die fich in der Liebe, und zwar in
einer aktiven, dienenden Liebe, vollenden muffe. Mit einer folchen Liebe wendete
Sie fich befonders verwaisten und Sonft verkürzten Kindern zu, für die fie in
Magglingen, hoch über dem BielerSee, ein Heim gründete. Diefes ieitete fie auch in
Schweren Zeiten mit einem ruhigen, klaglolen, ja fröhlichen Glauben, der manche
fpezififch „Fromme" befchämen konnte. Es war ein Stück Erfüllung diefes Lebens,
als Sie in den letzten Jahren regelmäßig eine Schar von franzöfifchen und deutfchen
Kindern in ihr Haus aufnehmen durfte, denen die fehr, fehr edle und hochgefinnte
Stiftung zweier deutfcher Frauen einen folchen Aufenthalt ermöglichte. Begeisterte
Dankbarkeit der Kinder wie ihrer Eltern bezeugte, wie trefflich fie diefe Aufgabe
löfte. Und fo hat fie auch anderes, noch ftilleres Heldentum bewährt. Ganz auf
freiem Boden war in ihr eine tiefe Frömmigkeit erwachten, welche, wie fchon
angedeutet worden ift, vor allem lebendig und tätig war. Sie bewährte diefe auch,
als plötzlich die noch lehr rüftige und dem Leben Zugewandte die Krankheit überfiel,

der Sie fo raSch erlegen ift — zur fchmerzlichen Beftürzung ihrer Freundinnen
und Mitarbeiterinnen, wie ihrer Pflegekinder, aber auch von uns allen, die wir Sie

gekannt und hochgefchätzt haben. Auch Sie wird in unferem Gedächtnis, wie im
Gedächtnis vieler, leuchten.

Berichtigungen. Im Juniheft find befonders folgende Fehler zu berichtigen: S. 265,
Z. 13 von oben, ift „freilich" zu ftreichen. S. 267, Z. 23 und 24 von oben: „erleichterte

Erledigungen weiterer Interventionen". S. 271, Z. 8, von unten: „Abrüftungs-
glauben" (ftatt: Abrü&ungsplan). S. 274, Z. 5 von oben, ift „uns" zu ergänzen.
S. 27*4, Z. 7 von unten, ift zu lefen: „Mundus vult decipi". S. 278, Z. 1 von oben,
ift zu lefen: „Deutfchen". S. 282, Z. 15 von unten, ift „ihr" zu ftreichen. S. 282,
Z. 1 von unten, ift „konnte" zu lefen (ftatt „könnte"). S. 288, Z. 1 von unten,
muß ftatt „Salatier" „Sabatier" flehen.

Redaktionelle Bemerkungen.
Es fei diesmal befonders darauf hingewiefen, daß die Chronik manches

enthält, was wichtig ift und die Rubrik „Zur Weltlage" ergänzt.
Das „Gefpräch" tritt an Stelle einer „Andacht" — es ill fo gemeint.
Einige Befprechungen von wichtigen Büchern werden fobald als möglich

erfcheinen.
Diefes Doppelheft dürfte fich wohl gut als Probe-Exemplar zur Werbung

eignen. Um folche wird freundlieh gebeten!
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